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Maja Göpel: Unsere Welt neu denken – Eine Einladung  

(Ullstein, Berlin 2020) 

 

Thesen  

 

1. Während der Menschheit lange sehr viel Planet für wenig Mensch gegenüberstand, 

gibt es heute für immer mehr Menschen immer weniger Planet. Will die Menschheit 

nicht ihren eigenen Zusammenbruch herbeiführen, muss sie lernen, in einer vollen 

Welt zu wirtschaften, auf einem einzigen Planeten, mit beschränkten Ressourcen. 

Das ist eine neue Realität.  

 

• Beispiel: Apollo 8-Mission, 1968 («Earthrise») 

• Ökologischer Fussabdruck – Overshoot Day 

• Fehlende Regeneration der Ökosysteme – Kipp-Punkte 

• MIT-Studie (1972) zum Standard Run – Grenzen des Wachstums 

• Scheinrealität  

 

 

2. Eine Wirtschaftsweise, die in einer begrenzten Welt mit endlichen Ressourcen auf 

stetes Wachstum setzt, ist nicht nachhaltig. Es gilt neu zu verhandeln, was den 

Wohlstand der Menschen übermorgen ausmacht. Dafür brauchen wir neue Begriffe 

und Konzepte, die ausdrücken, was wir künftig wichtig finden. Planetenzerstörung 

darf nicht mehr Wachstum heissen. Reine Geldvermehrung nicht länger 

Wertschöpfung. Grenzen des Wachstums sollten Überwindung der ökologischen und 

sozialen Schadschöpfung heissen. 

 

• Klimakosten sichtbar machen 

• Messgrösse BIP – Wertschöpfung – keine Ermittlung Schadschöpfung 

• Utilitarismus (Jeremy Bentham) – keine Unterscheidung Wert und Preis  

• Trickle-Down-Effekt (Steuersenkung, Privatisierungen, Deregulierung)  

• Neue Begriffe: Prozess, Kreislauf, System, Balance, Wert, u.a. 

 

 

3. Technologischer Fortschritt gilt als sichtbarstes Zeichen menschlicher 

Fortentwicklung. Solange wir aber die Einbettung von Technik in Umwelt und 

Gesellschaft nicht mitdenken, fehlt uns der Blick dafür, wo sie uns hintreibt. Um in der 

neuen Realität gut zusammenleben zu können, müssen wir auch unsere Vorstellung 

von Fortschritt ändern, sonst verschieben wir die Probleme einfach weiter in die 

Zukunft.  

 

• Rebound-Effekt (Glühbirne, Elektroauto) 

• Innovation – Technologie – staatliche Verbote und Regeln  

• Einfache Entkoppelung – Kohle, Erdöl – Problemverlagerung  

• Geo-Engineering – erneuerbare Energien – Verdrängung oder Ergänzung 

• J. M. Keynes – gestillte Bedürfnisse – Internet – Aufmerksamkeitsökonomie 

 



4. Unser Konsumverhalten im reichen Westen ist nur durch die Externalisierung der 

Kosten möglich. Es macht uns auch nicht glücklich, Besitz und Status als Marker für 

unseren Selbstwert zu setzen. Die Rolle und Art von Konsum in unseren 

Gesellschaften zu ändern ist daher ein wichtiger Schlüssel zur Nachhaltigkeit. Die 

Versöhnung von sozialen und ökologischen Zielen sollte dabei im Zentrum stehen.  

 

• Beispiel: Marie Kondo 

• Externalisierte Kosten – Abfallwirtschaft als Exportbranche – Verantwortung  

• Verzicht – Gewinn  

• Sichtbarmachung der Schadschöpfung in der Preisgestaltung  

• Materialismus – Unsicherheit und Unzufriedenheit  

• Status / Macht / Geld – Mitgefühl / Grosszügigkeit / Umweltbewusstsein 

 

 

5. Wenn Güter knapp werden, kann der Markt eben doch nicht jedes Problem lösen. 

Und der Staat ist nicht immer der, der Freiheiten beschneidet, sehr oft ermöglicht er 

sie erst. Um die Probleme der neuen Realität zu lösen, müssen wir uns von 

halbierten Denkschablonen lösen. Für knappe Güter, die den gesamten Planeten 

umfassen, müssen globale Ansätze gefunden werden, selbst wenn uns das schwierig 

erscheint.  

 

• Oligopolisten – defensiver Staat – Gemeinwohlsicherung - Finanzpolitik 

• Staat und KonsumentInnen als Team (klare Regelsetzung) 

• Halbierter Liberalismus – Privatisierung des Umweltschutzes – CO2-Preis 
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